
Yalentinianus — Valerii. 1209

Tac. ann. 2, 23. hist. 1, 66. Jetzt Valence. —
4) Ort in Calabrien (auch Valentinm) zwischen
Brundusium und Clupeä. — 5) s. Vibo.

Yalentinianus, 1) Val. 1-, Flavi us, geboren
zu Cibalä (oder Cibalis?) iu Pannonien 321 it. C.,
ein Mann von ausgezeichneter Körperkraft, hatte
sich in den Kriegen Roms hervorgethan, war Be¬
fehlshaber in Afrika und Britannien gewesen und
stand bei den Soldaten in hohem Ansehen. Er
hatte ein edles Aenßere, war strenge bis zur
Grausamkeit, besonders gegen Niedere, von großer
Sittenreinheit, ein Freund der Wissenschaften,
wenngleich selbst ohne wahre Bildung, ein tüch¬
tiger Soldat, in der Kriegswissenschaft und in der
Mechanik (er beschäftigte sich auch mit der Bildung
von Thou- und Wachsfiguren) sehr erfahren, zu¬
gleich duldsam in der Religion. Den Heiden gab
er gleich bei seiner Thronbesteigung 364 einige
Erleichterungen, dabei war er aber entschiedener
Christ. Zos. 4, 3. Er nahm seinen Bruder Va¬
lens zum Mitregeuteu au und wohnte zu Mai¬
land, traf Anstalten zur Vertheidigung der Gren¬
zen, besonders Afrika's gegen die Mauren und
des Rheins gegen die Deutschen, ging 365 nach
Gallien, bekriegte die mächtigen Alemannen und
besiegte sie 366. Amm. Marc. 26, 5 ff. 30, 7.
Zugleich machte er sich durch zahlreiche Gesetze um
Gallien und das Reich verdient und nahm im
I. 367 seinen achtjährigen Sohn Gratian znm
Mitregenten an. Im I. 368 zog er abermals
gegen die in Gallien eingefallenen Alemannen,
schlug sie mehrere Male, unternahm bann einen
Zug gegen bie Franken, später auch gegen bie
Sachsen. Auch mit ben Alemannen kam es zu
neuen Kämpfen, in beiten sich ber Vater bes
späteren Kaisers Theobosius besonders auszeichnete.
Im Jahre 374 endlich rüstete er sich gegen die
Üuaben in Pannonien, welche er im folgenden
Jahre angriff und schlug. Ihre Gesandtschaft
nahm er sehr ungnädig auf und ereiferte sich dabei
so sehr, daß er, von einem Blutsturz getroffen, am
17. Nov. 376 starb, 55 Jahre alt. Zos. 4, 17. —
Valentinians ältester Sohn, Gratianus, geboren
359 zu Sirminm, Milregent seit 367, folgte feinem
Later 375, ein an Leib itttb Seele vortrefflich
gebildeter Fürst, besten gewinnendes Aenßere, so¬
wie die Reinheit seines Gemüths, ihm allgemeine
Liebe erweckte. In allen körperlichen Uebungen
ausgezeichnet, von Ausonius sorgsam unterrichtet,
war er fromm, milde, wohlthätig, zärtlich gegen
feine Angehörigen, jedoch der Jagd leidenschaftlich
ergeben. Gewöhnlich hielt er sich in Trier aus,
von wo er viele Gesetze erließ. Während eine
Hungersnoth in Italien ausbrach, rüstete sich
Gratian 377 gegen die Alemannen, welche er im
Jahre darauf mit Kraft angriff und bei Argen-
taria besiegte. Hierauf zog er gegen die Sarmaten
ait der Donau und schlug sie; dann aber bekam
er die Nachricht vom Tode des Valens und ging
von da nach Mailand, wo er mit dem Bischof
Ambrosius viel und innig verkehrte. Dem in¬
zwischen zur Herrschaft gelangten Theobosius sandte
er Hülse gegen die Gothen und verblieb die
nächsten Jahre abwechselnd in Gallien und Ita¬
lien. Im I. 383 brach ber Aufstaitb bes Maxi-
mns aus, welcher bem jugenbtichen, so viel ber-
sprecheitben Kaiser Krone unb Leben kostete. Vgl.
bas Hauptwerk: H. Richter, bas weström. Reich,

bes. unter ben Kaisern Gratian, Valentinian II.
unb Maximus (1865). — 2) Sein Halbbruber,
Valentinianus II., geboren 371, für beit
nach Gratians Tobe bessen Mutter Justina bie
Regierung führte, wiewohl Theobosius mit seinem
Rathe sich am meisten gettenb machte. Viele Ge¬
setze würben unter ihm erlassen. Gegen Maximus
schützte ihn Theobosius 387. Valentinian hielt sich
in bett letzten Jahren in Italien auf unb starb
hier eines gewaltsamen Tobes bitrch bieHanb bes
herrschsüchtigen Franken Arbogastes nach einer
thatenlosen Regierung am 15. Mai 392. — 3)
Flav. Placibus Valentinianus III., Sohn
bes britten Constantius unb ber Galla Placibia,
geboren 419, würbe von Honorius zu seinem
Nachfolger ernannt unb kam 425 nach bem Sturze
bes Johannes auf ben Thron. Die Regierung
für ihn führte seine Mutter Placibia, ohne jeboch
auf ben Sohn einen guten Einfluß zu üben.
Ihre unb ihres Sohnes Stützen waren bie treff¬
lichen Felbhernt Bonifacius unb Aetius. Der
letztere vertheibigte bas wankeube Reich gegen auf¬
rührerische Solbaten, gegen Westgothen unb Van-
balen, gerieth aber schon 427 mit Bonifacius in
Zwist, ber von bem Hose genährt würbe, um iit
Bonifacius ein Gegengewicht gegen Aetius zu
haben, aber mit bes B. Untergänge enbigte.
Darauf kämpfte Aetius, ber nun allgewaltiger
Minister unb Felbherr war, siegreich mit ben
wilbeit germanischen Völkern, besonbers Franken
unb Gothen. Mit bett nach Afrika übergesiebelten
Vanbalen würbe Friebe geschloffen. Ein späterer
Streit berselben mit den Gothen veranlaßte eine
Verbindung des Vandaleitkönigs Geiserich mit
Attila und den Einfall des letzteren ins west¬
römische Reich, welches von ben Vanbalen von
ber Seeseite her arg verwüstet würbe, besonbers
die Insel ©teilten, 439 unb 440. Der schwache
Kaiser kümmerte sich wenig barum, ob ein Stück
nach bem attbern vom Reiche losgerissen würbe.
Nach bem Tobe seiner Mutter im I. 450 gerieth
seine Herrschast bitrch Attila's Zug nach Gallien
in große Gefahr. Aetius schlug inbeß mit Hülfe
bes westgothischen Königs Theoborich bie Hunnen
auf ben catalaunifchen Felbern, 451, erregte aber
nun bas Mi st rauen bes Valentinian, ber ihn im
1. 454 ermorben ließ, aber schon im nächsten
Jahre baffelbe Schicksal hatte, 455.

Valeria, 1) s. Valerii. — 2) V., OvaXsQicc,
Stabt ber Keltiberier in Hispanien, ant Sitcro;
j. Valeria la vieja. Plin 3, 3, 4. — 3) Stabt in
Latium an ber valerischen Straße, zwischen Tibur
unb Earseoli, wol bas Horazische Varia (s. b.);
j. Vieo Varo. — 4) unter Galerius Provinz
Nieberpannoniens zwischen Raab, Donau, Drau,
nach bes Kaisers Gemahlin benannt.

Valeriänus s. Valerii.
Valerii, ein patricisches Geschlecht, bas aus

Sabinum stammte, von wo ein Volusus Valerius
unter Titus Tatius nach Rom kam. Dion. Hai.
2, 46. Von ihm stammt wahrscheinlich 1) P.
Val. Poplicola, welcher mit Brutus, Sp. Lu-
cretius u. A. bas Geschlecht ber Tarquinier ver¬
treiben half. Zum Konsul gewählt, sorgte er für
Ruhe in ber Stabt unb besiegte bann bie Tar¬
quinier unb ihre Bunbesgenossen. Den Beinamen
Poplicola erhielt er vielleicht wegen seiner Achtung
vor ber Volksfreiheit, zumeist aber, weil er die-


